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Der Schinken-und Hühnerkriegwird von unsererGarnison
nochimmermit aller Energiegeführet,und was ist demMuth
der Sansculotteszu hochund zu tief, das er nicht erreichen
könnte.— NachdenKämpfenmit dengefiedertenund beborsteten
Erd- und Luftbewohnernhabensienun auchdenschuppigtenBe¬
wohnerndesWassersdenKrieg angekündigt.Alle Fischbehälter
sindseiteinigerZeit erbrochenund ausgeleeret,beinahealleTeiche
zumTheil mit großemNachtheilder Mühlen abgelassenoderdie
Dämmeabgegrabenund die Fischeöffentlichgeraubt worden.
DiesenUnordnungenvermögendie Offiziers nicht zu steuern,
wennsiees auchthunwollten, daihnenseitdemTodedesKönigs
nur guteWorte,ZuredungenundBitten bei denSoldatenzu ge¬
brauchenerlaubtist, welcheaberseltenetwasfruchten.

Wie weit dieseUnordnunggeht,könnenSie, meinFreund,
ohneweiterenBeweisdarausabnehmen,daßein Theil der Sol¬
daten des erstenRegiments,dessenBravheit ich Ihnen gerühmt
habe,das sichöffentlichals VertheidigerdesEigenthumsaffichirte,
jetzt der famosenMoselerLegiondenRang im Stehlen und in
Unordnungenaller Art streitigmacht;ob etwanachdemrepubli¬
kanischenGesetzbuchSchinken,Schweine,Gänse,Enten,Hühner,
Fischerc. nicht zumEigenthum gehörenmögen?

Nach verschiedenenBewegungenzu urtheilen werden wir
nächstensvon unsernGüstenbefreit,indemsolchevorwärtsgegen
ZweibrückenoderHomburgabgehensollen,weil die bösenDeutschen
im Anzugsind. Glückzur Reise.

Neunter Lrief.

S. den 12. Merz 1793.

NocheinenkleinenNachtragzu unsererinländischenGeschichte,
meinTheurer! MeineHoffnunghatte michnicht betrogen.Bei
unserenStädternhat diö Universalmedicin,die nähereBekannt-


